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ST.-MORITZ-DOM

kIRche DeS hL. MIchAeL 
kLOSTeR hRADISkO

kAPeLLe DeR DReIFALTIGkeITSSÄULe

DOMINIkANeRkIRche 

kIRche DeR hL. kAThARINA 

kIRche DeR JUNGFRAU MARIA SchNee

Die Olmützer Pfarrkirche aus dem Beginn 
des 15. Jahrhunderts zeichnet sich durch zwei 
unsymmetrische prismatische Türme und ein hoch gewölb-
tes Dreierschiff aus, was sie zu einem einzigartigen spät-
gotischen Bauwerk macht. ende des 16. Jahrhunderts 
wurde die Renaissance-Gruft der Olmützer Adelsfamilie 
edelmann mit reichen Steinreliefen angebaut. Im Rahmen 
späterer barocker Umbauten wurde hier im Jahr 1745 eine 
Orgel errichtet, die zu den größten in Mitteleuropa gehört. 
Dieses berühmte Instrument aus der Meisterwerkstatt von 
Michal engler erklingt unter anderem während des alljährli-
chen Internationalen Orgelfestivals. Neben der Besichtigung 
der kirche kann der Besucher über eine einzigartige dop-
pelte Wendeltreppe auf einen der Türme steigen, der einen 
großartigen Ausblick auf das Olmützer Zentrum bietet.

Der frühbarocke Dom des hl. Michael wurde 
1676–1702 nach einem entwurf von Tencalla 
und Martinelli gebaut. Im 19. Jahrhundert wurden Barocksta-
tuen von christus und der Jungfrau Maria aus der Werkstatt 
von Ondřej Zahner an der Frontfassade platziert. 
Das imposante barocke Interieur der kirche ist eines der 
schönsten in Olmütz, wurde im Jahr 1897 im teilweise 
historisierenden Stil restauriert und kontrastiert stark 
mit dem strengen exterieur. Zugänglich sind auch der 
gotische Glockenturm, der Ambitus mit Gemälden des 
barocken Malers Ignaz Raab und die unterirdische ein-
siedelei mit Brunnen.

Das kloster hradisko wurde im Jahr 1078 vom 
Olmützer Teilfürsten Otto I. und seiner Gattin 
euphemia von Ungarn gegründet. Die ersten Mönche 
im kloster waren Benediktiner, danach kamen vor der 
Mitte des 20. Jahrhunderts die Prämonstratenser. Das 
kloster wurde während der hussitenkriege zerstört und 
litt auch während des Dreißigjährigen krieges. Seine 
erneuerung begann im 17. Jahrhundert. 
Der Autor des Projekts mit Ausnahme der konvent-
kirche war Giovanni Pietro Tencalla, die Prälatur wurde 
wahrscheinlich nach Plänen von Domenico Martinelli 
erbaut. 
kaiserin Maria Theresia und Franz von Lothringen 
besuchten hradisko im Jahr 1748. Nach der Aufhebung 
im Jahr 1784 befand sich hier kurz das Priesterseminar, 
seit 1802 dient das Objekt als Militärspital.

Die kapelle liegt innerhalb der Dreifaltigkeitssäule, 
eines UNeScO-Denkmals, und wurde vor dem 
Jahr 1733 erbaut. Sie wird von einer kuppel mit Luzerne 
überdacht. Sechs Fenster bringen Licht, der Schmuck 
besteht aus sechs Reliefen mit Motiven alttestamen-
tarischer Opfer, der Vorbilder der kreuzigung christi. 

Die spätgotische kirche der Unbefleckten empfängnis 
der Jungfrau Maria wurde ursprünglich als klosterkirche 
der Franziskaner-Barfüßer erbaut. Das kloster mit der 
kirche wurde 1454–1468 auf Veranlassung des cha-
rismatischen Predigers und minoritischen Generalvikars 
Jan kapistrán erbaut. Das Dreierschiff mit quadratischem 
Zentralgrundriss ist nur mit einfachen kreuzgewölben 
eingewölbt. Interessant sind das Pyramidendach des 
Doms und einige spätgotische Wandmalereien im Inte-
rieur. Die kirche behielt ihre gotische Gestalt, aber das 
kloster wurde 1743 barock umgebaut. heute gehören 
das kloster und die kirche dem Dominikanerkonvent. 

Universitätskirche, geweiht im Jahr 1716, erbaut in 
den Jahren 1712–1719 von den Olmützer Jesui-
ten anstelle der ehemaligen Minoriten-klosterkirche. Das 
kirchenschema baut frei auf dem Prototyp der römischen 
Jesuitenkirche Il Gesú auf, die direkte Inspiration des 
Architekten Michael Josef klein aus Nysa war die Prager 
kirche des hl. Nikolaus. Autor des Portals ist der Stein-
metz Václav Render, die Statuen an der Front stammen 
von David Zürn. Bauherr war Lukáš kleckel aus Olmütz. 
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kAPeLLe DeS hL. JOhANNeS SARkANDeR

Anstelle des Stadtgefängnisses, in dem der katho-
lische Geistliche Johannes Sarkander zu Tode 
gefoltert worden war, wurde 1672–1673 eine barocke 
kapelle erbaut. Durch einen großzügigen Umbau in den 
Jahren 1909–1912 entstand die zentrale neubarocke 
kapelle mit reichem Statuenschmuck, die das Werk des 
Architekten und Bildhauers eduard Sochor war. Im keller 
der kapelle befindet sich die ursprüngliche Folterbank.
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kAPUZINeRkIRche 

Die kirche der Verkündung Mariä liegt im Südosten 
des Olmützer Niederrings und ist die klosterkirche der 
kapuziner. Sie wurde von einem unbekannten Bauher-
ren zwischen den Jahren 1655–1661 als einschiffiger 
Saalbau mit zwei Seitenkapellen und einem rechtwin-
kligen Presbyterium erbaut. Der Autor des Projekts ist 
leider unbekannt, die kirche ist sehr nüchtern gehalten.  
Die einfache, glatte Fassade der klosterkirche mit ihrem 
hohen, dreieckigen Giebel ist eine bedeutende urbanis-
tische Dominante des Niederrings, über dem Portal ist 
eine Mosaik mit der Verkündung Mariä. 
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kIRche DeS hL. GORAZD 
Die orthodoxe kirche des hl. Gorazd ist ein gegliedertes, 
symmetrisches Bauwerk, das sich auf den ersten Blick 
deutlich von den anderen Olmützer kirchen unterscheidet. 
Der achtseitige Turm hat eine vergoldete Zwiebelkuppel 
mit kreuz, die eindeutig auf die Inspiration in der byzantini-
sierenden russischen Architektur hinweist. 
Die kirche wurde in den Jahren 1937–1939 nach einem 
Projekt des Architekten Vsevolod kolmacký erbaut und 
wurde im Jahr 1950 zum kathedraldom der orthodoxen 
eparchie Olmütz-Brünn. Im keller befinden sich ein Betsaal 
und Verwaltungsräume. Im erhöhten erdgeschoß befindet 
sich eine Vorhalle und der eigentliche Dom. Über dem ein-
gang befinden sich zwei Ikonen – Ölmalereien auf Blech: 
über dem eingang der hl. Gorazd und über der Vorhalle ein 
Bild der Mutter Gottes. Die kirche ist die urbanistische und 
architektonische Dominante des östlichen Stadtzentrums.
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WALLFAhRTSkIRche AM heILIGeNBeRG

eVANGeLISche kIRche 

ROTe kIRche 

hUSSITISche kIRche 

kIRche DeR heILIGeN kYRILL UND MeThOD

Die barocke Basilika mit zwei Türmen in der Front ist eine 
wichtige Dominante der Landschaft rund um Olmütz. Das 
Gebäude hat Seitenflügel mit einer Attika, die Statuen der 
12 Apostel und zweier heiliger trägt – des hl. Sebastian 
und des hl. Rochus. hinter der kirche liegen der Ambi-
tus und die Marienkapelle. Das einschiffige Interieur des 
Domes wird seitlich von kapellen gesäumt und wird in der 
Mitte von einer massiven kuppel überwölbt. 
Am Interieur des Domes beteiligte sich eine Reihe von 
künstlern, Bildhauern und Stuckateuren. Johann chris-
toph handke malte die Zwickel der kuppel mit Allego-
rien der vier kontinente aus. In einer der Seitenkapellen 
befindet sich handkes Freske des hl. Augustin, die als 
sein Meisterwerk gilt. Neben dem Gemälde des hl. Josef 
von Tobias Pock ist auch Bild von Johann Spillenberg 
am hauptaltar zu erwähnen. Dieser monumentale Dom 
wurde im Mai 1995 von Papst Johannes Paul II. zur Basi-
lika minor erhoben.

Die evangelische kirche oberhalb der March entstand 
wegen Streitigkeiten der Tschechen und der Deutschen 
über die Nutzung der sog. Roten kirche. Die evange-
lische kirche der Böhmischen Brüder leitete den Bau zu 
Beginn des ersten Weltkrieges ein. Die kirche mit eini-
gen Sälen für die Sonntagsschule, für die Jugend und 
für Bibelstunden wurde wegen des krieges erst 1920 
fertiggestellt. Die Glocke im Turm stammt aus der Roten 
kirche.

Die evangelische kirche mit einem 55 m hohen Turm 
und einer Fassade aus roten Ziegeln wird „Rote kirche“ 
genannt. Das Projekt wurde 1898 vom Baumeister Franz 
Böhm erstellt und vom deutschen Architekten Max Löw 
vereinfacht und geändert. Der Grundstein der kirche 
wurde am 17. Mai 1901 gelegt, ein Jahr später war der 
Bau fertig. Ab 1919 wurde sie von der deutschen evange-
lischen kirche genutzt. Nach dem zweiten Weltkrieg fiel 
sie dem Staat zu. Die Böhmischen Brüder nutzten sie bis 
zum Jahr 1960. Seitdem dient die kirche als Archiv der 
wissenschaftlichen Bibliothek.   

Die kirche der tschechoslowakischen hussitenkirche ist 
eine dreischiffige Basilika im Nordwesten des historis-
chen Stadtzentrums. Der Betsaal befindet sich im erhöh-
ten erdgeschoß, das über eine monumentale Treppe mit 
sechs Säulen mit kapitellen zu erreichen ist. Die ganze 
kirche ist von einem kuppelartigen Muldengewölbe mit 
Luzerne und Türmchen überdacht. Im hinteren Teil der 
kirche befindet sich ein asymmetrisch positionierter Turm. 
Unter der kirche liegt eine Urnenhalle. Die kirche wurde in 
den Jahren 1924–1926 im neoklassizistischen Stil erbaut. 

Die kirche der heiligen kyrill und Method wurde im Stil 
der neoklassizistischen Moderne erbaut.  Die kirche hat 
ein einfaches exterieur und ein reich geschmücktes Inte-
rieur. Der architektonisch-urbanistische entwurf, der die 
kirche in das damals neu entstehende Olmützer Viertel 

eingliederte, stammt vom Architekten Ladislav Skřivá-
nek. Das eigentliche Projekt wurde vom Architekten und 
Baumeister Josef Šálek aus Brünn erstellt. 
Der Bau unter der Leitung von Jindřich kylián und Tomáš 
Šipka dauerte vom Jahr 1929 bis 1932. An der Stirnseite 
des Presbyteriums befindet sich eine mächtige Mosaik 
vom Maler Jano köhler. Die Orgel mit dreißig Registern 
stammt von den Gebrüdern Rieger. 
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Die gotische kirche der hl. katharina wurde vor dem 
Jahr 1257 gemeinsam mit dem Dominikanerinnenklos-
ter gegründet, das heutige Bauwerk stammt aus dem 
14. Jahrhundert. Die kirche und das kloster wurden 

während des Dreißigjährigen krieges beschädigt, nach 
einem Brand im Jahr 1709 wurde das Interieur der 
kirche barock umgebaut. 
In den Jahren 1848–1884 wurde das Interieur rego-
tisiert. An die kirche grenzt das ehemalige kloster an. 
heute ist das kloster mit Ausnahme der kirche in Pri-
vatbesitz. 

Die eigentliche kreuzigungsszene befindet sich direkt 
gegenüber dem eingang. Die kapelle wurde im Jahr 
1754 gemeinsam mit der Säule geweiht. 

... die geistliche Metropole



eRZBISchOFSPALAST

kAPeLLe DeR hL. ANNA 

kAPeLLe DeR hL. BARBARA

ST.-WeNZeLS-DOM

Olmütz gilt schon seit jeher als geistliche Metropole. 
Seit dem 11. Jahrhundert lag hier der Sitz des  
erneuerten mährischen Bistums, das im Jahr 1777 zu 
einem Erzbistum erhoben wurde. Die Amtsräume des 
Bischofs können Sie heute in fast ganz Mitteleuropa 
nur in Olmütz besuchen. Mit der Stadt sind berühmte 
kirchliche Persönlichkeiten verbunden, zum Beispiel 
der Olmützer Bischof Jindřich Zdík, der mährische 
Patron Hl. Johannes Sarkander, die städtische  
Patronin Hl. Paulina und Papst Johannes Paul II.

Die Anzahl der Kirchen, Kapellen und Sakralbauten 
pro Einwohner ist hier angeblich die höchste in ganz 
Tschechien. Viele weitere sind nicht bis heute erhal-
ten geblieben. Während des 2. Weltkrieges wurde 
auch die Olmützer Synagoge am heutigen Palach-
Platz zerstört. Am Nachbargebäude der Naturwissen- 
schaftlichen Fakultät ist heute eine Gedenktafel 
befestigt.

In der Stadt gibt es auch zahlreiche Kloster. Das 
erste in Olmütz und gleichzeitig das zweitälteste 
in Mähren war das Benediktinerkloster. Heute sind 
hier die Orden der Dominikaner, Kapuziner, Jesuiten, 
Karmelitaner, Prämonstratenser und einige Frauen-
orden zu finden. Unter den vielfältigen Sakralbauten 
in Olmütz haben wohl die katholischen Kirchen die 
schönste künstlerische Verzierung, genauso attraktiv 
sind aber auch die evangelische „Rote Kirche“,  
die Hussitenkirche oder die orthodoxe Kirche. 
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14–  zu ehren des Stadtpatronin hl. Paulina alljährlich 
ein historischer Stadtumzug veranstaltet wird? 

–  im gotischen St.-Moritz-Dom die größte Orgel
Mitteleuropas zu finden ist?

–  der Wenzelsdom den zweithöchsten Kirchturm 
und die zweitgrößte Glocke Tschechiens hat?

–  der europäische herrscher Franz Josef I. im hiesigen 
erzbischofspalast gekrönt wurde?

Unser Tipp
Die Olmützer Glocken sind ein unverzichtbarer Teil des 
städtischen kulturerbes. In der Bischofsstadt Olmütz 
waren mehrere Glockengießer tätig. Der älteste bekannte 
Glockengießer war hanuš herbst, der die ehemalige 
Glocke der St.-Michaels-kirche schuf und in den Jahren 
1420–1440 arbeitete. Die Stundenzimbel im Rathausturm 
wurde 1501 von Meister Johannes gegossen. 

Von Olaus Oberg blieben zwei Glocken aus dem Jahr 
1732 erhalten (kirche Jungfrau Maria Schnee), in 
Svatý kopeček befinden sich zwei der ursprünglich vier 
Glocken des Wieners Joachim Gross. Die Olmützer 
Wenzelskathedrale verfügt über die größte mährische 
Glockensammlung. Die Glocke hl. Wenzel wiegt 8 
Tonnen und ist damit die größte Glocke in Mähren. 

Im Sommer sind die Glockentürme in den kirchen des 
hl. Moritz und des hl. Michael zugänglich.

gotischen Dreierschiff umgebaut. An der Südseite wurde 
die Renaissance-kapelle des hl. Stanislaus angebaut.   
Unter dem Presbyterium aus dem 17. Jahrhundert befin-
det sich eine zugängliche, zweistöckige manieristische 
krypta: die obere krypta dient als Ausstellungsraum, in 
der unteren erblickt der Besucher die Särge der Olmützer 
Bischöfe. 
Auf dem neugotischen Altar bei einem der Pfeiler befindet 
sich ein Schrein mit Reliquien des hl. Johannes Sarkan-
der, der im Jahr 1995 von Papst Johannes Paul II. heilig-
gesprochen wurde. In den Jahren 1883–1891 wurde die 
kathedrale neugotisch umgebaut. Die Domorgel gehört 
zu den besten romantischen Instrumenten in Tschechien.
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Der Olmützer erzbischofspalast gehört zu den 
bedeutenden frühbarocken Bauten Mährens. 
er entstand nach einem Projekt der italienischen Archi-
tekten Filiberto Luchese und Giovanni Pietro Tencalla und 
hat eine reich gegliederte Vorderfront mit drei Portalen. 
Der palastartige charakter wird innen von einer monu-
mentalen Stiege und Festsälen unterstrichen. In der 
erzbischofskapelle befindet sich die ursprüngliche Ver-
zierung. 
Die Bischofsresidenz erlebte zahlreiche Umbauten durch 
führende europäische Architekten und künstler. Der letzte 
große Umbau fand nach einem Brand im Jahr 1904 unter 
erzbischof František Bauer statt. Die Residenz wurde 
von bedeutenden herrscherbesuchen bewohnt und hier 
erlangte Franz Josef I. im Jahr 1848 den kaiserthron. 
Für die Öffentlichkeit gibt es Führungen durch den Palast, 
wo die sieben historischen repräsentativen Säle und der 
Ausstellungsraum zu sehen sind.

Die einschiffige kapelle der hl. Anna liegt unmittelbar 
neben der Wenzelskathedrale. Das ursprünglich frühgo-
tische Bauwerk wurde Johannes dem Täufer geweiht. 
Später wurde eine gleichnamige kapelle beim nahegele-
genen Bischofspalast erbaut. Die ursprüngliche kapelle 
wurde zwischen 1306–1349 für eine seltene Reliquie 
umgebaut, den Arm der hl. Anna. Seit dem 17. Jahrhun-
dert diente sie als Wahlort der Olmützer Bischöfe und 
erzbischöfe. Im Jahr 1617 wurde ihre Gesamtrekonstruk-
tion in manieristischem Stil beendet. heute ist die kapelle 
nicht mehr im Ganzen zu sehen. Bei der Regotisierung der 
kathedralenfront im 19. Jahrhundert wurde sie verkürzt. 

Der Rundturm mit der kapelle der hl. Barbara liegt an 
einer strategischen Stelle der ehemaligen Olmützer Burg. 
er wurde Mitte des 12. Jahrhunderts als romanischer 
Wohnturm gebaut. Zwischen dem 12. und 13. Jahrhundert 
wurde sie Teil, des Markgrafensitzes. 
Im 15. und 16. Jahrhundert wurde eine Spindeltreppe an 
den Turm angebaut und neue Fenster durchgebrochen. 
Nach 1535 wurde er Teil des kapiteldekanats. Mitte des 
18. Jahrhunderts wurden 3 Stockwerke zugebaut. Im 
höchsten davon entstand die private barocke Prälaten-
kapelle der hl. Barbara. Im Mittelalter hatte der Turm ein 
kegeldach, das im Barock durch eine kuppel mit Laternen- 
aufbau ersetzt wurde. An der Spitze der Luzerne befin-
det sich eine vergoldete Blechfigur der hl. Barbara. Der 
Romanische Rundturm mit der kapelle der hl. Barbara ist 
seit dem Jahr 2006 und der Öffentlichkeit zugänglich.

Die kathedrale des hl. Wenzel mit ihren zwei Tür-
men gehört untrennbar zum städtischen Pano-
rama. Der dritte, südliche Turm ist 100,65 m hoch und 
somit der höchste mährische kirchenturm. 
Die ursprünglich romanische Basilika wurde zu Beginn 
des 12. Jahrhunderts von Fürst Svatopluk erbaut und 
1131 von Bischof Jindřich Zdík geweiht. Nach einigen 
Bränden wurde sie im 13. und 14. Jahrhundert zu einem 

Olmütz – die geistliche Metropole
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zugänglicher Turm | Glockenturm

ermäßigung mit der Olomouc region card
www.olomoucregioncard.cz

Fremdenführer während der Saison

herausgeber: Statutarstadt Olmütz, 2011
Foto: städtisches Archiv

Tag der heimsuchung Mariä 
heiligenberger kirchweih 
Feiertag der himmelfahrt Mariä
 Indulgenzfeiertage
Pilgerfahrt der Mutter vom heiligenberg 
Roma-Wallfahrt

AUSGeWÄhLTe PILGeRFAhRTeN NAch heILIGeNBeRG

Alle wichtigen Olmützer kirchen und kapellen sind 
von Mai bis September täglich geöffnet, mindes-
tens von 9:00 bis 17:00. In diesen kirchen stehen auch 
Fremdenführer zur Verfügung. Besichtigungen sind 
während Gottesdiensten, konzerten usw. nicht möglich.

OLMÜTZeR kIRcheN MIT FReMDeNFÜhReR

März–April Musica Religiosa
Juni Nacht der kirchen
  Städtische Feiertage – Umzug zu ehren 

der hl. Paulina
Sept.–Oktober herbstfestival der geistlichen Musik
 Festival der Barockmusik

TIPPS AUS DeM kULTURkALeNDeR

horní náměstí (Oberring) – Säulengang des Rathauses 
Tel.: +420 585 513 385, +420 585 513 392
Täglich geöffnet 9:00–19:00 
e-mail: infocentrum@olomouc.eu
www.facebook.com/informacni.centrum.olomouc
www.tourism.olomouc.eu

INFORMATIONSZeNTRUM OLOMOUc


